Danziger Dampfbon! 


NM 304. 


Donnerftag, den 29. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Boftanftalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Ser. 


Unſern verehrten auswärtigen Abonnenten bringen wir in Erinnerung, daß die Beſtellung auf das Danziger Dampfboot 


bei den Kgl. Poſtämtern rechtzeitig erneuert werden muß, wenn mit dem Beginn des neuen Quartals keine Unterbrechung 


in der Ueberſendung eintreten ſoll. 


Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner unſerer Zeitung zu bitten, in ihren 


Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe freundlichſt zu lenken und ihrer weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. Wenn 
wir mit dieſer ergebenſten Bitte trotzdem, daß das Dampfboot ſeit Jahresfriſt ſein Format bedeutend vergrößert und 
feinen Inhalt reichhaltiger geſtaltet hat, keine weitere Anpreiſung verbinden; fo leitet uns dabei die Ueberzeugung, daß das 
intelligente Publicum einzig und allein ſeinem eigenen Urtheile in dergleichen Angelegenheiten folgt. Iſt es uns in jüngſter Zeit 
gelungen, irgend Etwas zu leiſten, was der Anerkennung werth iſt; ſo wird es uns an Gönnern und Freunden nicht fehlen, 
welche die ausgeſprochene Bitte mit Theilnahme und Liebe beachten. 


nRundſ ch a u. 


Berlin, 27. Decbr. Am heiligen Weihnachts. 
abend wurden auch in Sansſouci bei Ihrer Maj. 
der Königin reiche Geſchenke für die Umgebung 
unſres Königspaares aufgelegt, was auf ein befrie⸗ 
digenderes Befinden unſeres Königs ſchließen läßt. 

— Ihre Maj. der König und die Königin haben 
dem General- Superintendenten Dr. Büchſel zum 
Bau der Lukas-Kirche in der Bernburgerſtraße ein 
Geſchenk von 300 Thalern überreichen laſſen. 

— Zuverläffigen Nachrichten zufolge war die 
neuliche Reiſe der Frau Prinzeſſin von Preußen 
vach Weimar duch eine letztwillige Beſtimmung 
der verſtorbenen Großherzogin von Sachſen Weimar 
veranlaßt. Dieſe verehrte Frau war nicht nur dem 
Namen, ſondern der That nach die Protectorin 
vieler im Großherzogthum beſtehenden wohlthätigen 
Vereine und Anſtalten, und nichts lag ihr bis zu 
ihrem Ende mehr am Herzen, als daß dieſe Anftal- 
ten in dem Geiſte fortgeführt würden, worin ſie 
diefelben gepflegt hatte. Um die Sache in die red 
ten Hände zu legen, beſtimmte ſie vor ihrem Tode, 
daß ihre Tochter, die Prinzeſſin von Preußen, ſich 
derſelben annehmen mochte. In wahrer Pietät den 
Wünſchen der Mutter genügend, begab ſich nun 
die Prinzeſſin nach Weimar und hat die Zeit ihres 
dortigen Aufenthaltes den Anordnungen gewidmet, 
durch welche oben gedachter Zweck erreicht werden ſoll. 

— Die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hat dem 
Generalfuperintendenten Dr. Hoffmann zum Chriſt. 
feſt zwölf ganze, vollſtändige Kinderanzüge und 
außerdem die Mittel, um 50 der ärmſten Familien 
unſerer Stadt für die Feiertage mit Fleiſch und 
Brot zu verſehen, zur Vertheilung übergeben. 

— Wie bekannt, hatte Preußen die nordiſchen 
Küftenftaaten zur Beſchickung einer Konferenz in, 
Berlin eingeladen, um ſich hier über die weſentlichen 
Punkte eines gemeinſamen Vertheidigungsſyſtems 
zu verſtändigen. Der in Wurzburg verabredete 
Antrag, durch welchen die Angelegenheit fofort nach 
Frankfurt verlegt wird, ſollte zunächſt jene Abſicht 
Preußens durchkreuzen, und hat, wie es ſcheint, 
dieſen Erfolg auch erreicht. Nach der „Köln. 3.“ 
würde Hannover die Verhandlung am Bunde der 
techniſch⸗militäriſchen Berathung der Berliner Kon— 
ſerenz, d. h. alſo das theoretiſche Hinausſchleppen 
der praktiſchen Behandlung vorziehen. Mecklenburg 
hat die preußiſche Einladung noch nicht beantwortet. 
Die Hanſeſtädte haben zugeſtimmt. 

us Berlin wird 
grapbirt: Preußen hat die 
Tonſtantinopel wegen der 
Canal nicht unterflügt, ſondern auf die betreffende 
Einladung ſeine Anſicht vorbehalten. 

— Wie der „Elbf. 8.“ von hier geſchrieben 
wird, haben die zweſchen dem Kriegs. und dem 
Finanzminiſter gepflogenen Verhandlungen das Re- 
fultat gehabt, daß Herr v. Patow bis jetzt 5 Mill. 


— 


Schritte der Machte in 
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den „Hamb. Nachr.“ tele | 1 


Conceſſion zum Suez⸗ h 


für die Armeeorganiſation definitiv zugeſtanden hat. 
— — An Stelle des verſtorbenen Wirkl. Geheimen 
Ober-Regierungsrates Dr. Dieterici iſt der Geheime 
Oberfinanzrath Bitter unlängft zum Mitgliede der 
Ober⸗Examinationskommiſſion für den Geſchäftskreis 
der Regierungen ernannt worden. a 

— Bei einzelnen Fabrikanten war es früher 
üblich, ihre Arbeiten nicht in baarem Gelde, ſon— 
dern in Waaren zu bezahlen. Dies fogenannte 
Truckſyſtem, welches keinen andern Zweck hatte, 
als die Arbeiter in ihrem verdienten Lohne zu kür⸗ 
zen, iſt demnächſt im Wege der Geſetzgebung aus- 
drücklich verboten worden. Das Obertribunal bat 
neuerdings in einer Unterſuchungsſache der Art 
angenommen, daß ſich dies Verbot nicht etwa blos 
auf die eigentlichen Fabrikarbeiter beſchränke, fon» 
dern auch auf diejenigen Arbeiter und Arbeiterinnen 
beziehe, welche von den Fabrikanten in fortdauernder 
Weiſe, fei es in oder außerhalb der Fabrik, hand- 
werksmäßig beſchäftigt werden. 

Die in unſerer Stadt für die aus Marokko 
geflüchteten hülfsbedürftigen Juden veranſtaltete 
Sommlung hat bis jetzt die Summe von 1301 
Tbalern und 2 Dukaten, betragen, und iſt ſolche 
bereits an das Unterſtützungs⸗Comité zu London 
abgegangen. Die Sammlung wird fortgeſetzt, da 
die Lage der geflüchteten Juden eine ſehr traurige iſt. 

— Das Vermögen der „Perſeverantia“ Alterver— 
ſorgungs-Anſtalt für deutſche Theater - Mitglieder, 
beträgt gegenwärtig, wie das Theater- Archiv meldet, 
rahe an 92,000 Thlr. Es iſt im Laufe des Jahres 
effectiv um 15,000 Thlr. geſtiegen. An Rückge⸗ 
währungen wurden 1370 Thlr. geleiſtet. In den 
letzten drei Wochen vom 1. bis 20. Dez. c., wurden 
3300 Thaler eingezahlt. 

— Da die Feſiung Silberberg eine ſolche zu 
fein aufhören fou, fo liegt es in Abſicht der Regie ⸗ 
rung, der Feſtung Glatz eine erhöhte Vertheldi⸗ 
gungs fahigkeit zu geben und fie demnächſt zur 
Feſtung erſten Ranges zu erheben. Dieſe Feſtung 
vertheidigt das Thal der obern Neffe und fügt 
die Uebergänge der Sudeten von Böhmen und 
Mähren her, wonächſt in zweiter Linie die Feftuns 
gen Neiſſe und Schweidnitz folgen. Das feit- und 
rückwärts Glaß gelegene Silberberg iſt ſonach gegen- 
wärtig ganz zwecklos und ſeine Erhaltung macht 
nur unnütze, fehr bedeutende Koſten. Anders dürfte 
es ſich mit der kleinen Feſtung Jülich jenſeits des 
Rheins verhalten, die in der Ebene gelegen, gleich 
am einen vorgeſchobenen Poſten des großen 
Waffenplatzes und der Feſtung Köln bildet, wes⸗ 
alb man wohl mit Recht noch Bedenken ırägt, 
dieſen Punkt aus der Vertheidigungslinie zu ſtreichen. 

Dresden, 24. Dez. Das heutige „Dresd. 
Journal“ bringt eine Verordnung des Finanz⸗ 
Minifteriums, durch welche das Verbot der Pferde. 
Ausfuhr über die Zollgrenze mit dem 1. Januar 
k. J. aufgehoben wird. ö 


Die Redaction, 


Bonn, 26. Dez. Ernſt Moriz Arndt voll. 
endet heute in voller Friſche des Leibes und der 
Seele fein neunzigſtes Lebensjahr. In Aus- 
führung des am 9. d. M. gefaßten Beſchluſſes 
wurde dem hochverehrten Manne von den Vertretern 


der Stadt Cöln heute Vormittags durch eine Depu⸗ 


tation der Bürgerbrief überreicht, durch welchen ihm 
das Recht eines Ehrenbürgers verliehen wird. Der 
Wortlaut dieſes Aktenſtückes iſt folgender: 

Wir Ober» Bürgermeifter, Beigeordnete und Stadt⸗ 
verordnete der Stadt Coͤln thun kund und zu wiſſen, daß 
wir kraft der uns durch den $. 6 der Stadte⸗Ordnung 
beigelegten Befugniß in unſerer beutigen Sitzung den 
Beſchluß gefaßt haben, dem Herrn Ernſt Moriz Arndt, 
Profeſſor an der Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms⸗univer⸗ 
firät zu Bonn, in Anbetracht feines ruhmreichen Wirkens 
zur Befreiung Deutſchlands von fremdem Joche, zur 
Hebung und Belebung deutſchen Nationalgeiftes durch 
ſeine begeiſternden Geſaͤnge, und in Anerkennung, daß wir 
dem gefeierten Manne, der in den Herzen unſerer Söhne 
die Liebe für die Wiſſenſchaft mit der Liebe zum Vater⸗ 
lande und zur wahren Freiheit weckt, den deutſchen 
Nationalſinn durch Wort und Beiſpiel ftärkt und befeſtigt, 
zu feinem 91. Geburtstage einen ganz befonderen Beweis 
unſeres Dankes und unſerer Verehrung ſchuldig find, das 
Ebrenbürgerrecht der Stadt Coln zu verleihen, verleihen 
ibm daſſelbe hiedurch und haben in urkund deffen dieſen 
Buͤrgerbrief daruͤber ausgefertigt. 

— Ernſt Moritz Arn de ſchreibt an die „Köln. 
Ztg.“: „Napoleon hatte ein leichtes Wort, wahr- 
ſcheinlich mit franzöſiſchem Leichtſinn — oder ſage 
ich — mit franzöſiſcher Untreue im Frühlinge 1859 
den Italienern zugerufen: „Italien frei bis zur 
Adria! Kein Fremder miſche ſich in Italiens Schick 
ſale und Verfaſſungen! Sie mögen und dürfen 
ſich ſelbſt beſtimmen, wie fie gefaßt und verfaßt, 
und wie und von wem ſie regiert ſein wollen.“ 
Seit ſeinem Frieden mit Oeſterreich aber ſcheint der 
Herr trog dieſes ſüßen und hohen Wörterpomps 
hin und her gar anderes Spiel zu fpielen und, ſtatt 
Sardinien Piemont zu ſtärken, eine neue Zerſtücke⸗ 
lung vorzuziehen; möchte vielleicht auch gern ein 
jüngeres Napoleonidchen mit einem guten iralienifchen 
Biſſen abfinden: kurz, er möchte mit einem zerſtückel⸗ 
ten Italien fpielen wollen, fo*wie Oeſterreich mit 
den einzelnen italieniſchen Brüchen geſpielt bat. 
Er bat jetzt, wie man zu fogen pflegt, die politiſche 
Lunte gerochen, daß ein ſtarkes italieniſches König 
reich von 10—12 Millionen Seelen feiner und der 
ranzöſiſchen transalpiniſchen Politik endlich ſchlecht 
dienen würde. „Was ſollen wir Deutſchen daraus 
lernen? In der Politik wird immer weile gehan⸗ 
delt, wenn das Gegentheil von dem, was der gen 
borne natürliche Feind wünſcht, gethan wird. Wir 
ſehen einmal: „Oeſterreich iſt durch den Verluſt 
der Lombardei auf keine Weiſe geſchwacht, fondern 
was wunderlich klingt — in der That eher 
geſtärkt: es iſt der Italiener los, welche ihm im 
Frieden keinen Vortheil, im Kriege durch Untreue 
und Haß nur Schwäche und falſchen Schritt und 
Tritt gaben. Es ſieht mit feinen Alpen als Schirm“ 
herr über Italien, wenn fremde Eindringer und 


Eroberer darin ſpielen wollen; es fiehtals Italiens 
Schirmherr gegen Frankreich da unds bat binfort 
den Beruf, ſich mit dem Haufe Savoyen, das ihm 
einſt feinen Prinzen Eugenius gab, freundlichſt zu 
ſetzen, und wird, wenn es in dieſem Sinne handelt, 
für ſich und für Deutſchland in ihm immer den 
treueſten Bundesgenoſſen haben. Daraus folgt, daß 
auf dem Kongreſſe, der über Italiens Geſchicke ver- 
handeln ſoll, Oeſterreichs und Oeutſchlands und alſo 
auch Preußens Belange und Vortheile wollen, daß 
man Savoyen Piemont nach aller Möglichkeit ſtär⸗ 
ker mache, in welchem man in allen künftigen Stößen 
mit den immer eroberungsluſtigen und golddurſtigen 
Franzoſen in Ober-Italien den treueſten Bundes- 
genoſſen haben wird. Dixi.“ 

Wien, 25. Dez. Das Geburtsfeſt Ihrer Maj. 
der Kaiſerin wurde geſtern am bieſigen Hofe im 
engſten Familienkreiſe begangen. — Baron v. Werther, 
Königlich preußiſcher Geſandter, iſt heute mit dem 
Frühzuge der Nordbahn von Berlin hier eingetroffen. 
— Marquis Mouſtier, Kaiſerlich franzöſiſchet Bote 
ſchafter, wird übermorgen hier eintreffen. 

Wien, 28. Dez. Die heutige „Wien. Zig.“ 
bringt ein Kaiſerliches Handſchreiben an den Miniſter 
des Innern, Grafen Goluchowski, in welchem es 
heißt, daß, da durch zahlreiche Freiwillige die Armee 
vollzählig fei, die nächſteRekrutirung unterbleiben ſolle. 

Paris, 25. De. Das Ereigniß des Tages 
bleibt die Flugſchrift: „Der Papſt und der Kon- 
greß“. In den Regierungskreiſen ſucht man natür⸗ 
lich den Kaiſer von jeder Verantwortlichkeit frei zu 

halten und es hieß ſogar, der „Moniteur“ werde 
der allgemeinen Annahme des Publikums ausdrück⸗ 
lich widerſprechen; doch das amtliche Organ ſchweigt. 

— Direkte Berichte aus Sebaſto pol beftätigen, 
daß die aus der Krim ausgeführten Knochen Thier 
knochen ſeien, und daß die Gräber der Verſtorbenen 
daſelbſt ſehr Heilig gehalten werden. Der Hafen- 
Eingang von Sebaſtopol iſt jetzt vollftändig frei 
nachdem die daſelbſt verſenkten Schiffe heraufgeholt 
oder geſprengt worden ſind. Am 14. Oktober iſt 
nach langwieriger Arbeit endlich auch der „Wladimir“ 
ans Tageslicht gebracht worden, doch ſoll unter allen 
verſenkten Kriegsſchiffen der „Turk“ das einzige ſein, 
das eine Ausbeſſerung verlohnt. Es iſt zu dieſem 
Zwecke nach Rifolaiet, geſchafft worden. 

— Eine Privat Korreſpondenz aus Wadeid 
19. Dez., meldet: „Der Handelsſtand von Cadix 
gab ein ſchönes Beiſpiel des Patriotismus: er bot 
der Regierung die 44 Millionen an, welche Eng⸗ 
land forderte. Das afrikaniſche Heer ſoll auf 
80,000 Mann gebracht werden. Das Heer im 
Innern des Landes bleibt noch 80,000 Mann ſtark 
und im Nothfalle kann die Regierung noch 80 
Reſerve⸗Batalllone aufſtellen. Alle Seeftreitkräfte 
find zu Cadir kampfbereit. Die afrikaniſche Reiterei 
ſoll auf 2000 Mann gebracht werden.“ 

Aus Madrid, 20. Dez., wird geſchrieben: 
„Mehr als 3000 Mann arbeiten ohne Raſt an 
der Straße nach Tetuan, welche bald fertig ſein 
wird. Die „Gaceta“ meldet, daß geſtern die Mauren 
es fünf Stunden lang verſuchten, die Arbeiten auf 
der Straße nach Tetuan zu unterbrechen. Dies 
gelang ihnen nicht. Da der Angriff ſich ausdehnte, 
wurde der Feind auf der ganzen Linie zurückgeworfen. 
Die ſpaniſche Reiterei griff zum erſten Male an; 
der Feind flob, ohne ſie zu erwarten. Wir hatten 
4 Todte und 40 Verwundete. Die Straße nach 
Tetuan geht bereits bis Caſtilleſos. Der ſpaniſche 
Soldat erträgt mit der bewundernswertheſten Stand» 
haftigkeit alle Entbehrungen und das ungaſtliche 
Klima. — Die Verwundeten, welche in Sevilla 
angekommen ſind, wurden von der Bevölkerung aufs 
freundlichſte empfangen. Bis jetzt hat man den 
fanatiſchen Marokkanern noch keine Gefangenen ab» 
nehmen können.“ - 

London. Nicht allein in Wool wich, ſondern auch 
in den übrigen Etabliſſements läßt die Regierung an⸗ 
geſtrengt an der Aus rüſtung neuer Kriegsſchiffe fort⸗ 
arbeiten. In Chatham, fo [meldet die „Times“, 
müſſen alle Arbeiter „Extrazeit“ arbeiten. Die 
beiden Linienſchiffe „Atlas“ und „Butwark“, von 
je 91 Kanonen, die erſt vor kurzem begonnen wurden, 
find. fo weit vorgeſchritten, daß fie ſchon im Früh⸗ 
jahr vom Stapel laufen können. Der „Undaunted“, 
eine nach neuen Prinzipien gebaute Schrauben⸗ 
Fregatte von 51 Geſchützen, wird ſehr bald fertig 
daſtehen. Daſſelbe gilt vom Linienſchiff „Rodney“ 
(91), das eine Schraube erhalten hat, und von der 

regatte „Severn“ (51), die demſelben Prozeß 
unterworfen worden iſt. Außerdem ſollen zwei neue 
Liniendampfer von 91 Geſchützen nebſt anderen 
kleineren Kriegsdampfern ſo raſch als thunlich in 
Angriff genommen werden. Zur Vergrößerung der 
Werften von Chatham ſind neuerdings beträchtliche 
Summen angewieſen worden, 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 29. Decbr. [Marine.] Der 
Antrag des Commodore, Capt. z. S. Sundewall, 
dem Geſchwader für die Expedition nach Japan und 
China das Muſikcorps der Matroſen⸗Diviſion bei⸗ 
zugeben, hat hunmehr — gegen die Anſicht des Vice 
Admiral Schröder — Berückſichtigung gefunden, 
indem heute die telegraphiſche Weiſung eingegangen 
iſt, gedachtes Muſikcorps von 13 auf 15 Köpfe zu 
erhöhen und zur Abreife nach dem engliſchen Hafen 
Portsmouth — woſelbſt die am 26. d. Mts. in 
Margate bei Dover zum Einnehmen von Waſſer 
und Kohlen gelandete Schrauben-Eorvette „Arcona“ 
in einigen Tagen eintreffen ſoll, — bereit zu halten. 

— Vom 1. Jafüar k. J. ab wird, wie wir bereits 
mittheilten, in Langfuhr eine Poſt⸗Expedition ins Leben 
treten, welche nach einer Bekanntmachung des Herrn 
Ober⸗Poſt⸗Director Wiebe, 2 mit Annahme und Aus⸗ 
gabe von Poſt⸗Sendungen jeder Art befaffen und vorläufig 
. im Sommer von 7 bis 12 Uhr Vormittags, 

s Winter 8 12 . 
und von 3 bis 7 uhr Nachmittags für den Verkehr des 
Publikums geoͤffnet ſein wird. 

Die Verwaltung der Poſt⸗Expedition iſt dem penſio⸗ 
nirten Gensdarmen Plaſchke uͤbertragen worden. 

Das Poſt⸗Buͤreau wird ſich im Haufe des Kaufmanns 
Carnuth neben dem Polizeis:Büreau befinden. 

Zur Beförderung der Poſt-Sachen werden bis auf 
ee nur die Poften des Pommerſchen Courſes benutzt 
werden. 

Marienburg, 24. Dem Vernehmen nach 
iſt auf Anordnung des Kriegs miniſteriums ein Plan 
zur Befeſtigung des rechten Nogatufers vom Butter⸗ 
milchsthurm bis hinter das ſchwediſche Thor aus ⸗ 
gearbeitet. Wird der Plan, der bereits zur Prüfung 
vorliegen foll, angenommen, fo dürfte die Aue füh ⸗ 
rung deſſelben ſchon zum Frühjahr in Angriff ge 
nommen werden. 


Lauenburg, 19. Dez. Heute fand die Ver 
theilung der Zinſen des Drewkeſchen Legats ſtatt. 
Von dem am 19. Dez. 1845 in Danzig ver⸗ 
ſtorbenen Brauherrn Gottfried Benjamin Drewke 
wurde nämlich feiner Vaterſtadt Lauenburg ein Legat 
von 7500 Thalern zur Begründung einer milden 
Stiftung teſtamentariſch vermacht und von ihm an⸗ 
geordnet, daß die alle zwei Jabre an feinem Todes tage 
auszuſchüttenden Zinſen dieſes, bei der Königlichen 
Regierung zu Köslin zu verwaltenden Kapitals dazu 
verbandes dees, Beämien . 50 cep. 10 able, an 
würdige Einwohner feiner Vaterſtadt zu verleihen. 


Poſen. Nachdem die eben überwundene Kriſis 
dem Handelsſtande im Großherzogthum Poſen tiefe 
Wunden geſchlagen, äußern ſich jegt auch die Folgen 
der letzten Mißjahre durch Inſolventwerden zahle 
reicher Gutsbeſitzer, beſonders polniſcher Nationalität, 
Durch unverhältnißmäßig hobe Taxen iſt es ihnen 
möglich geworden, Schuldenmaſſen zu kontrahiren, 
die den wirklichen Werth der Güter weit überſteigen, 
aber auch einen um ſo ſchnellern und um ſo tiefern 
Fall nach ſich ziehen. Belſpielsweiſe fei angeführt, 
daß vor wenigen Tagen eine ſchöne ländliche Be 
ſitzung für 149,000 Thlr. gerichtlich verkauft worden 
iſt, auf der eine Schuldenmaſſe von 300,000 Thlrn. 
baftete; die Gläubiger haben ſomit mehr als 150,000 
Thaler rein verloren. Aehnliche Fälle kommen jetzt 
nicht ſelten vor, und es werden dadurch auswärtige 
Kapitaliſten angelockt, ſich hier anzukaufen, nament- 
lich auch aus Sachſen, wo der Grund und Boden 
freilich einen ungleich hoͤhern Werth hat. Sie 
mögen aber gewarnt ſein, ſich durch die hieſigen 
alten Taxen nicht täuſchen zu laſſen und zugleich 
auf die Vernachläſſigung und Devaſtation der Güter 
gebührende Rückſicht zu nebmen. Vortheilhafte 
Geſchaͤfte find hier allerdings zu machen, wenn der 
Käufer außer der Kaufſumme ein bedeutendes Be⸗ 
triebskapital mitbringt und auf eine Reihe von 
Jahren auf reichen Ertrag verzichtet. (D. A. 3.) 


Eine Muldigung. 
(Schluß.) 

Der Schluß der lebenden Bilder vergegenwär⸗ 
tigte dem Zuſchauer das Atelier Hildebrandt's, 
in welchem ſich zwei ſeiner namhafteſten Werke, 
von Scherres und Striowski als Transparente 
ausgeführt, und überdies das bekannte Bild der 
Studierſtube Humboldt's zeigten. Die Vorſtellung 
dieſes Tableau's wurde durch ein von Hrn. Hell⸗ 
muth verfaßtes und von ihm ſelbſt vorgetragenes 
Gedicht eingeleitet. Gedanken: und ſinnreich ver⸗ 
breitete ſich daſſelbe über hieſige Kunftzuftände und 
künſtleriſche Perſönlichkeiten bis es mit feinen klang 
und ſchwungvollen Verſen in der Werkſtatt des ge⸗ 
feierten Mannes ankam und hier darauf hinwies, 
wie das Werk ſeinen Meiſter lobt. Auch dies 
Gedicht fand lebhaften Anklang. — Unter denen, 


welche ſich um die Vorſtellung der lebenden Bilder 
verdient gemacht, nennen wir die Herren Freitag, 
Striowski, Hellmuth, Götz und Kapellmeifter 
Denecke und ſprechen den anderen ungenau aten 
Mitwirkenden, die durch ihr Talent das Feſt vers 
herrlicht, unfere volle Anerkennung aus. Dem 
künſileriſchen Theil des Feſtes folgte ein beiteres 
Mahl, bei welchem die fröhliche Stimmung der 
Geſellſchaft durch Reden und Toaſte den ſchönſten 
Ausdruck erhielt. Herr Profeſſor Czwalina bes 
grüßte den gefeierten Gaſt mit einem ſinnigen Ge⸗ 
dicht, worauf dieſer in einer einfachen und herzlichen 
Weiſe feinen Dank ausſprach. Herr Geh. Com- 
merzienrath Jebens brachte darauf den Ordnern 
des Feſtes ein wohlverdientes Hoch. Sodann 
wurde von Herrn Director Dr. Lö ſchin auf die 
Jugendzeit des großen Künftlerd hingewieſen und 
hervorgeboben, wie ſchon derſelbe im Knaben und 
Jünglingsalter die großen und ſchönen Naturein« 
drücke in der Umgebung ſeiner Vaterſtadt empfangen, 
Eindrücke, welche bis zum reifſten Alter lebendig 
bleiben und mit ſtets erneuter Kraft die 
Phantaſie zur ſchöpferiſchen Thätigkeit befeuern. 
Es waren herzige und ſchöne Worte, die der greife 
Pädagoge ſprach, und wohl iſt es recht, wenn man 
von der Ruhmeshöhe eines großen Mannes zurück- 
ſchaut auf ſeinen Lebensmorgen, wo die Wurzeln 
feiner Größe ruhn. Sehr tactvoll und anerfennungse 
werth war es demnach auch, daß Herr Kloſe der 
Mutter Hildebrandt's gedachte und auf die 
würdige Frau einen Toaſt ausbrachte. In der ſtei⸗ 
genden Freude des Feſtes ergriff Herr v. Rotten - 
burg in einer ſehr humoriſtiſchen Weiſe das Wort 
und ſprach Herrn Panzer, der ſich um das Zu⸗ 
ſtandekommen des Feſtes ſo außerordentlich verdient 
gemacht, unter der lebhafteſten Zuſtimmung aller 
Anweſenden den gebührenden Dank aus. Herr 
Panzer würdigte den ihm ausgeſprochenen Zoll in 
einer ſehr zarten, und ſinnvollen Weiſe, indem er 
ein Hoch auf die Kunſt ausbrachte, in der jo un ⸗ 
endlich viel treibende, einende und begeiſternde Kraft 
ruht. Herr Aſſeſſor Fiſchel wendet ſich zum 
Schluß der Toaſte noch einmal mit geiſtreich en 
Worten an den gefeierten Landsmann, der mit der 
Sonnigkeit eines klaren Geiſtes die Tiefe deutſcher 
Gemüthsinnigkeit verbindet. Nach aufgehobener 
Tafel bildeten ſich einzelne Gruppen unter den Feſt⸗ 
enoſſen, von denen mehrere in der lebhafteſten 

haltung bote weit uber Mitternacht binaud.in 
dem Feſtſaal verblieben. Das ſchoͤne Feſt, welche 
auch durch die Theilnahme der Herren Präfidentei 
von Blumenthal, von Clauſewitz und Ober⸗ 
Bürgermeiſter Groddeck ausgezeichnet war, wird 
allen Theilnehmern in der lebhafteſten Erinnerung 
bleiben. 
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Gerichtzeitung. 

[Auspfändungsſce ne.] Die Polizei⸗Executoren 
Ruprecht und Klam erſchienen vor einiger Zeit in der 
Wohnung des Barbier Köhler wegen einer Zahlung 
von I Thlr. 2 Sgr. Da die Zahlung von Köhler bean⸗ 
ſtandet wurde; ſo blickte der Exetutor Ruprecht in der 
Stube umher, und gewahrte an der Wand ein Damen- 
mäntelchen, welches er ſogleich in Beſchlag zu nehmen 
Anſtalt machte. Daſſelbe gehörte der Frau Köhler. 
Die arme Frau wurde in nicht geringe Furcht verſetzt, 
als fie vernahm, daß fie ihres Kleidungsſtückes verluſtig 
gehen ſollte, und ſie bat den Executor, es ihr doch zu 
laſſen, weil ſie es unmöglich entbehren koͤnne; ſie koͤnne 
ja ohne das Mäntelchen nicht einmal uͤber die Straße 
gehen. Das Ohr des Executors war indeſſen fuͤr die 
Bitte der Frau verſchloſſen; Ruprecht erfaßte das Maͤn⸗ 
telchen, um mit demſelben fortzugehen. Nun ſchlug Frau 
Koͤhler einen andern Ton an; nicht mehr bittend, ſondern 
aus Gründen der Gerechtigkeit verlangte fie die Zurück⸗ 
gabe des Kleidungsftüdes; nicht fie, ſondern ihr Mann 
habe das Geld zu bezahlen; wie konne fie für einen An⸗ 
dern leiden! Darauf erklärte ihr Ruprecht, daß fie mit, 
dem Manne in Gütergemeinfchaft, lebe, und daß er deß⸗ 
balb zu nehmen berechtigt ſei, was er in ihrer Wohnung 
finde. Indem nun hierauf der Executor mit dem Män⸗ 
telchen fortgehen wollte, ergriff es die Frau, um es ihm 
zu entreißen. Dieſer Scene wegen ſaß ſie vor Kurzem 
auf der Anklagebank, beſchuldigt der Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte bei Ausübung ihrer Dienſtpflicht; auch ihr Mann 
war deſſelben Vergehens angeklagt und ſaß neben ihr. 
Derſelbe ſollte bei dem Kampfe um das Kleidungsſtuͤck 
den Executor Ruprecht Schweinigel geſchimpft haben. 
Köhler ſtellte dies in Abrede und behauptete, er habe zu 
feiner Frau geſagt: es ſei eine Schweinigelei, daß ſie dem 
Executor das Maͤntelchen wegnehmen wollte. Indeſſen 
bezeugte ſowohl Ruprecht wie Klam, daß Koͤhler nicht 
Schweinigelei, fondern Schweinigel geſagt und mit dieſen 
Schimpfwort ſebr deutlich und beſtimmt den Rupracht 
gemeint habe. Üeberdieß habe Köhler fie, die beiden 
Executoren, in ‚feine Stube eingeſchloſſen und fie darin jo 
lange figen laſſen, bis er von einem Nachbar ſich das Geld 
verſchafft, um das Mäntelchen auszulöſen. — Köhler 
wurde zu 3 Wochen und feine Ehefrau zu 14 Tagen 
Gefaͤngniß verurtheilt. 


S 


Der Fibel - Philoſoph. 
Eine Dorfgeſchichte. 
von german n Schiff. 


(Fortſetzung.) 

Wenn man Nachts ſchlaftrunken erwacht, glaubt 
man bisweilen, ſeine Bettſtelle ſei umgekehrt; ver⸗ 
wechſelt rechts mit links, und halt zu Füßen, was 
zu Kopf iſt. Allein man richtet ſich auf, erkennt 
Fenſter, Thür, Ofen — und alles bat die gewohnte 
Lage wieder; man bemüht ſich umſonſt, ſich ſeine 
Verwirrung zu erklären oder gar ſich zurück in den 
früheren Zuſtand zu verſetzen. 

So war mir, als ich Stern und Hügel ſah — — 

Als die erſten Häufer des Dorfes ſchwarz vor 
meinen Blicken auftauchten, hörte ich das fromme 
Lied des Nachtwächters: 

„Hört Ihr Herrn und laßt Euch ſagen, 

Die Glocke die hat zwoͤlf geſchlagen; 
Menſchenwachen wird nichts nuͤtzen, 

Gott wird wachen, Gott wird fügen, 

Herr, durch deine Gh” und Macht 
Gieb uns eine gute Nacht!“ 

Er ſtieß zwei Mal in's Horn. 
meine Schritte und blieb ſtehen. — 

„Wer da?“ rief er an. 

„Gut Freund! Nothkopf's Fritze!“ 

„Sind Sie es, junger Herr? Machen Sie, 
daß Sie heimkommen! Mit ihrem Vater thut's 
nicht länger gut.“ 

„Was iſt's mit meinem Vater?“ 

„Das geht ſo Nacht für Nacht — ſchon ſeit 
Wochen, ſchon ſeit Monden. — Die Nachbarn be 
ſchweren ſich, — Mord und Todſchlag bei nacht - 
ſchlafender Zeit. — Ein Nachtwächter iſt auch ein 
Menſch — Läßt ſich aber nichts ſagen, weil er 
Geld hat.“ Brummend ſetzte er feinen Weg fort. 

„Sollte heute ſchon die Prophezeihung in Er⸗ 
füllung geben!“ dachte ich betroffen. 

Ich erreichte das Gehöfte, wollte anklopfen, fand 
aber die Thür zerſchlagen und in den Angeln hän⸗ 
gen. Auf der Flur war es dunkel. Ich ſtolperte 
über Topf- und Glasſcherben und allerlei zerbroche— 
nes Geräth. In der Stube ſah es nicht beſſer aus. 
Auch hier war alles zertrümmert, als hätte der 
Feind geplündert. Nur ein Nachtlicht brannte in 
einem Drahtleuchter und mein Vater ſaß, die EU, 
bogen auf den Tiſch geſtützt, duͤſter vor ſich hinſtar 
rend, an demſelben. 


Dann hörte er 


„Um Gotteswillen was iſt geſchehen?“ fragte 
ch mußte drei Mal fragen. 


ich erſchrocken. — 3 
Da ethob meine Mutter kläglich bre Stimme. (Sie 
ſelbſt ſah ich nicht; ſie ſaß in einem düſteren Winkel 
hinter dem Ofen.) f 

„Dein Vater hat nun Alles verſpfelt, wir haben 
keinen harten Thaler mehr im Haufe!“ 

Mein Vater ſchlug mit geballter Fauſt auf den 
bereits geſpaltenen Tiſch, daß das Licht im ſchweren 
Drahtleuchter boch emporhüpfte. 

„Noch ein Wort!“ drohte er. „Die Wirtbſchaft 
iſt ſchon kurz und klein; aber ich ſtecke auch das 
Haus noch in Brand“ 2 

Wort and That waren bei ihm niemals weit 
auseinander und ſchon warf er bedenkliche Blicke 
A 1 laut zu weinen an 

Meine Mutter fing laut z Se 

„Heule nicht!“ 55 mein Vater. „Für Dich 
und mich habe ich noch genug Zeitlebens und aus 
den Kindern mag werden, was da will.“ Er warf 
mir einen feindſeligen Blick zu und rief! „Junge, 
geh' mir aus den Angen!“ ? 

Meine Mutter batte ihre Thränen getrocknet, 
fie zündete ſchweigend ein Licht an und geleitete 
mich auf mein Zimmer. 5 

Droben fragte ich ſie: „Der Vater hat doch 
nur fein baares Geld verſpielt? Er hat doch noch 
Haus, Hof, Pferde, Kühe, Felder, volle Böden und 
Scheunen!“ 

Meine Mutter ward böſe: „Iſt der Verlust 
nicht hart genug! Ein leichtſinniger, halbverrückter 
Student aber hat kein Gefühl für das Unglück 
ſeiner Eltern.“ 5 

Freilich konnte fie nicht ahnen, was mir geweiß · 
ſagt worden und daß ich bereits auf ein großes Un- 
glück gefaßt war. Ich verfuchte fie zu tröſten und 
ermahnte fie, auf Gott zu vertrauen und feine 
Schickungen in Geduld und Demuth hinzunehmen. 

Damit verdarb ich's vollends. „Noch biſt Du 
kein Prediger!“ ſagte ſie. „Iſt unfer Unglück Dir 
nicht groß genug, ſo denke immerhin, der Vater 
habe auch Haus und Hof, Acker, Vieh und Scheunen 
verſpielt. Sich, wie Du Dir weiter hülfſt; von 
uns haft Du nichts mehr zu erwarten.“ 

Ich fühlte mich beruhigt und getröſtet. Doch 
war es nur die Aufregung der Nacht und die wun— 


derbare Stimmung, in? welche mich die Viſion ver⸗ 
ſetzt hatte. 
war ich wieder der bitterſten Kleinmuth, der troſt⸗ 


Als ich am andern Morgen erwachte, 


loſeſten Zaghaftigkeit preisgegeben. Weinend ſchied 


ich von meinen Eltern, die mir rauh und trocken 


ihr Lebewohl ſagten. — Auf meine Schweſtern 
ſchien das Vorgefallene nicht den mindeſten Eindruck 
gemacht zu haben. Sie waren völlig gleichgültig 
und unbeforgt um die Zukunft. Sie bemühten fi) 
nur die Trümmer fortzuſchaffen und Alles wieder 
in's Gleiche zu bringen, um, was geſchehen war, 
vor aller Welt zu verbergen. 

Wie ich nachmals erfuhr, war ein verſchmitzter 
Roßkamm der böſe Genius meines Vaters. Ein 
falſcher Spieler ſonder Zweifel, hatte er alle reichen 
Bauern der Umgegend auf ſeiner Seite, die ihm 
auf jegliche Weiſe beiftanden, meinen Vater auszu— 
plündern, der fie durch feinen Geldſtolz immermwäh- 
rend beleidigt hatte. Mit hämiſchecr Schadenfreude 
halfen fie ihn in's Verderben ſtürzen. 

Bevor ich nach der Reſidenz zurückkehrte, wollte 
ich Dörthe noch einmal ſehen. Wieder traf ich ſie 
nicht im hellſehenden Schlafe, wieder ſah ich nur 
die kranke Bäuerin im Bettſchranke liegen und hörte 
fie ächzen in der einzigen, von der ganzen Tage 
löhnerfamilie bewohnten, armſeligen Stube. 

Wie unendlich lieblicher und hehrer iſt doch das 
Belebende und Beſeeligende in uns, als die ver⸗ 
irdiſchte, hinfällige Körperlichkeit, die ſich unſeren 
Sinnen darbietet! (Fortſ. folgt.) 


Permiſchtes. 

* Welche große Menge Haſen in Breslau 
konſumirt wird, erſiebt man aus der Notiz, daß 
die Totalſumme der im Laufe dieſer Saiſon dort 
eingeführten (verſteuerten) Hafen nicht weniger als 
die Zahl 150,000 erreichen dürfte. (111) 

* Durch einen Befehl des Hofmarſchall-Amtes, 
hat die Königin von Hannover den Damen bei 
Hofe das Tragen der Crinoline ſtreng unterfagt. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 Boromererftand An 1 
0 8 Par. Linien. ae Wetter. 
27 3 ＋ 2,2 SW. ruhig, bezogen u, trübe. 
2883 332,99 2,2 WSW. do. do. 
12 333,08 3,1] do. do. be woͤlkt. 
Ya 
4 Weſtl. ruhig, trübe u. feucht. 
29 8 334,06 + 1,0/Sud do, bezogen u. truͤbe. 
2 334,31 [L 2,7 do. do, do. 


Mandel und Gewerbe. 
Bor ſenverkäufe zu Danzig am 29. Decbr. 
20 Laſt Weizen: 1 3pfd. fl. 483, 130pfd, fl. 455, 
457%, 129 - 30pfd. bezogen fl. 429. 

15 Caſt Roggen: fl. 306-309 pr. 125pfd. 

35 Laſt Gerſte: kl. 107pfd. fl. 240, 108pfd. fl. 246, 
gr. w. 11 2pfd. fl. 294. f 

7 Caſt w. Erbſen: fl. 312-336. 


Courſe zu Danzig vom 29. December ; 

London 3 Mt. 197% Kr. 197 Geld 

Amſterdam 70 Tage 101 ½ Br. 

3%, Weſtpr. Pfandbriefe 81½ Br. 81V, Geld. 
5 % Freiwillige Anleihe 1859. 105 Br. 

3½% Staats⸗Schuldſcheine 85 Br. 

4 % Weſtpr. Pfandbrieſe 90¼ Br. 

4 % Preuß. Rentenbriefe 92 Br. 


Angekommene Fremde, 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Deichbauptmann John a. Amt⸗Zilten,. Die Hrn. 


Kaufleute Prager a. Leipzig, Casper a. Berlin und 


Patry a. Elbing. 
Walter 's Hotel: - 
Hr. Apotheker Dreßler n. Gattin a. Neuteich. Hr. 
Kaufmann Hindenburg a. Königsberg. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Aren Hrn. Kaufleute ee a. Gruppe, de Terra 
a. Dresden und mann a. Memel. r. Guts 
v. Büteß a. ea 1 beſteer 
l Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kocziskowski n. 
Söhnen a. Parſchkau und Kaufmann Lansberg a. Hagen. 
Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Kaufmann Müller a. Altmark. 
beſitzer Hübfhmann a. Neuenburg. 
Spode a. Vorwerk. 


Hr. Guts 
Hr. Kaufmann 


Ur. Hotel de Thorn: 

r. Gutsbeſiger Regelin a. Schadau. Hr. Agent 
Becker a. Marienwerder. Hr. Fabrikant Sommerfen a. 
Goͤrliz. Hr. Gursbefiger v. Schwicho a. Pommern. 
Hr. Architect Neibzel a. Lauenburg. 
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200 Hammel werden zu 
kaufen geſucht. Adreſſe frei, mit 
Angabe des Verkaufspreiſes erbittet 
der Domainen⸗Pächter Rahtz in 
Czettnau bei Putzig i. Weſtpr. 


Staht Theater in Danzig. 


Freitag, den 30. Dezember. (4. Abonnement Nr. 5.) 


ie Favoritin. 
Große Oper in 4 Acten von Scribe. Muſik v. Donizetti. 


Sonntag, den 1. Januar. (Abonnement suspendu, 
15 Zum erſten Male: 1 


Eine Million für einen Erben. 
Poſſe mit Geſang in 5 Abtheilungen von Pohl. 
Die Direction. 


(Eingeſandt.) N 8 

[Was unter der Rubrik „Eingeſandt! abgedruckt er⸗ 
ſcheint, wird von der Redaktion weder der Form, noch dem In⸗ 
halte nach vertreten. Die Einſender ſind für die Aufſätze unter 
dieſer Rubrik allein mit ihremRamen verantwortlich. Alles, was 
anonym eingeſandt wird, kann daher nicht abgedruckt werden.] 

Es wird von einem gewiſſen Blatte offenbar 
eine Mißſtimmung gegen das Theater im Publikum 
zu erregen geſucht. Wer eine ſolche aufgefaßt hat, 
ſchadet ſich ſelbſt, wer ſie aber fortzupflanzen ſucht, 
hat doppeltes Unrecht, denn er verkümmert auch 
Andern die Winterfreude. Danzig iſt keine Reſidenz, 
noch viel weniger eine Wellſtadt; deshalb muß man 
den richtigen Maaßſtab der Verhältniffe anlegen. Iſt 
es nicht beſſer, auf der goldenen Mittelſtraße, die 
uns von der jetzigen Direction doch gewiß geboten 
wird, zufrieden zu ſein, als am Ende das Reſultat 
zu ſeben, das wir, wie gewiſſe Perſonen wohl wiſſen 
werden, ſchon erlebt haben? Hat etwa eine frühere 
Direction unſerem Publikum Befferes geboten als 
die gegenwärtige? Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Leiſtungen der jetzigen Direction mit denen der 
früheren jeden Vergleich ausbaͤlt. Man achte und 
ehre das Gute, was uns die Gegenwart bietet! 

Ein langjähriger Tbeaterfreund. 


Sonnabend, den 31. Dezember c.: 
Grosses Concert 
im Rathsweinkeller. ZU 


Anfang 8 Uhr Abends. Entré 24 Sgr. 
Keil, 
Muſikmeiſter. i 


Anzeige. 

Die nächſte Aus ſchuß⸗Verſammlung 
findet Mittwoch, den 4. Jauuar k. J., 
Mittags 12 Uhr, bei Herrn Pfarrer Karmann 
Statt. (Klagl. 3, 19. 20. 22.) 

Jenkau, den 29. Dezbr. 1859. 
Neumann, ;. 8. Vorſteher. 


TE Cine reiche Auswahl von Neujahr⸗ 
Gratulationen, ernſten u. launigen Genre, 
ſo wie von Sylveſterſcherzen, empfiehlt 


die Buch, und Kunſthandlurg von 


Wold. Devrient Nachflgr. 


in Danzig, Langgaſſe No. 35. 


Kalender für 1860. 


steffens, Gubitz, Trewendt, 
Auerbach, Bote, Termin- und 
Notizkalender, wie auch Kleinere 
Volks-Kalender à 6 und 5 Sgr., 
Comtoir-, Wand-, Miniatur-, Damen- 
Kalender empfehlen in grosser Answahl 
zu billigen Preisen 
Leon Saumier’s Buchhandlung 
für deutsche u, ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr, 38. 


Mit dem 7. Januar 1860 beginnt d 


Evaugeliſche Gemeindeblatt, 


redigirt vom Konſiſtorialrath Dr. Weiß, 
feinen fünfzehnten Jabrgang. Es wird in derfelben 
Weiſe, wie bisher, fortgeführt werden und wöchentlich 
an jedem Sonnabende, gewöhnlich in einem halben 
Bogen erſcheinen. 

Beſtellungen belieben auswärtige Leſer quar- 
taliter mit 12 Sgr. Vorausbezahlung bei der 
nächſten Königl. Poſtanſtalt zu machen. 
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Quittungs Schemata für Militair⸗ 
Wittwen, . 1. Januar und am 1. Juli 
aus der Kgl. Wittwenkaſſe Penſion beziehen, 
ſowie die monatlichen Penſions- und verſchie⸗ 
denen Unterſtützungs- Schemata find vorräthig 
in der Buchdruckerei von Kdwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. sg 


Ganz neue Neujahrs- Wünsche, | @&> DO 
ernsten und heitern Inhalts, K 
in grosser Auswahl, erhielten. 0 unſt 
a 


S SD e ede 
Anstellung 

NB. Zo jedem Neujahrswunſch wird ein 4 von 5 
Couvert gratis geliefert. Original⸗Oelgemälden Düſſeldorfer Schule, 
Léon Saumier, Buchhandlung im kleinen Saale des Gewerbehauſes. 
für deutsche u. ausländische Literatur. Von Donnerſtag, den 29. Dezember, Vormittags von 10 bis Nachmittags A uhr, ( 
Langgasse 20, nahe der Post. ſollen während einiger Tage eine reichhaltige Sammlung Original-Oel- Gemälde anerkannter 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. de zu ſebr billigen Preiſen aus freier Hand verkauft werden. Es befinden ſich darunter 9 


Neujahrs-Gratulationskarten, 5) Jungheim, Touſſaint, Herzog, Janſen, Lachewitz, Beckmann, Becker und Weber und ein altes 
in mehreren hundert Muſtern, darunter auch viele ) Bild von Rubens. Unterzeichneter leiſtet für die Aechtheit der Originale 3 


e Werke von Achenbach, Hilgers, Lange, Scheins, Nocken, Kels, Sell, Adloff, Schmitz, Irmer, 


komiſch⸗ſcherzhaften Inhalts, gingen wieder neu ein Eintrittspreis 24 Sgr. BW. Hagen, 
. empfiehlt zur geneigten Beachtung conceſſ. Kunſthändler aus Düſſeldorf. 


J. 2. Preuss c eee 
Portechaiſengaſſe No. 3. 2 ’ 2 BoD 0 2 


250,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn- Ziehung 


® . * Yu 5 . 1 
der Oeſtreichſehen Eiſenbahn- Nooſe. 

Haupt⸗Gewinne des Anlchens find: 21mal fl. 250, 000, ?imal fl. 200,00, 103mal fl. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von 
. fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen bietet fo 
große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. 5 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ Stirn K Greim, 
liſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten Bedingungen, welche Jeder · Bank & 6 6 ir 
mann die Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu fein, % u. Staats-Effecten- 3 eſchaft 
beliebe man ſich direct zu richten an f in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


DD OSTBAEN || ee . 
dcn auch lich 25 nn am 2. Januar. 166,000 Thaler, | 1700. Gewinne. 
ws (Mittwoch und Sonnabend Ä Hauptgewinn | 
ee ee Oesterreichische Eisenbahn - Loose. 


tion von 15 Sgr. durch alle 


2 Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten, 
Preussischen Post- Anstalten 


Gewinne: l. 250,000, 200,000, 150,900, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5,000 


zu beziehen. Inserate werden mit 4,000, 3,000, 2,000, 1000 20.000, 

1 Sgr. für die Spaltzeile oder Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser aufs Grossartigste ausge- 

deren Raum berechnet, statteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 
Marienwerder. franco überschickt. 


5 Apr Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst 
Die Eopodilion der Ostbahn. direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 9 
Anton Horis in Frankfurt am Main, 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


Briefbogen mit Damen. Vornamen 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


— . «—«ꝙꝗßꝙv! ¼—•11—u2 


K Einladung zum Abonnement! IR 


Beim Herannahen des neuen Quartals zeigen wir dem Publikum ergebenſt an, daß die Berliner Gerichtszeitung auch in dem neu 
beginnenden achten Jahrgange Alles aufbieten wird, um ihrem Zwecke, populäre juriſtiſche Belehrung mit gemeinnütziger Beſprechung lokaler Ereigniffe und Angelegen« 
heiten nebſt mannigfaltiger Unterhaltung zu vereinigen, mehr und mehr zu entſprechen. Sie wird daher neben den 


Berichten über die hieſigen und wichtigeren auswärtigen Gerichtsverhandlun en 


in der Folge auch ihre Lokal⸗ und unterhaltungs⸗Rubrik immer mannigfaltiger und pikanter zu machen ſüchen und zu dieſem Zweck häufiger als bisher launige 
Schilderungen aus dem Berliner Leben bringen. — Das eben begonnene neue Feuille ton 


ZA Die Trapper von Arcanſas DD 


wird ſämmtlichen neuen rbonnenten, fo weit es bis zum 1. Januar 1860 erſchienen fein wird, gratis nachgeliefert. 
Abonnements mit 22% Sgr. vierteljährlich, monatlich 7% Sgr., nehmen die bekannten Zeitungs⸗Spediteure, ſaͤmmtliche Zeitungsboten und die unterzeichnete 
Expedition an. Auswaͤrts wolle man bei dem nächſten Poſtamte abonniren. 
Berlin, im Dezember 1859. 


Falckenberg'ſche Merlagsbuchhandtung (G. Behrend.) 
Lindenſtraße 33. 


TBB 
Kalender für 1860 ag 3 — 2 2 2 7 
e * 2 1 h — 5 X 2 Für Wiederverkäufer + nl 


Langemarkt No. 10. B d U Mm a n n 0 0 0. 


Für Aerzte! Danzig 5 


In unterzeichneter Buchhandlung ist zu haben: 5 
1001 No. 16. Breitegaſſe No. 16 
Medicinal-Kalender . Ami es . I f 16. 


für den Preussischen Staat 


dme . . Goldle iſten⸗Spiegel⸗ 


schossen 1 Thlr. 5 Sgr. 


erlag von Aug. Hirschwald in Berlin. 2 
nee Fabrik 


Buchhandlung f i 
für deutsche u. ausländische Literatur 2uswärtiae A zun billigſten feſten Preiſen. 
N 8 er y€ p . t r . 
Langgasse 20, nahe der Post. rtige Aufträge werden ſchnell und beftens ausgeführt 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


